dies aber der Fall, fo bin ich gefaßt. 


reslauer 


Sonntag, 
den 13. December. 


1 Se en Beobachter erſcheint wöchentlich 
vier Mal, Dienſtags, Donnerſtags, Sonn⸗ 
abends u. Sonntags, zu dem Preiſe von Vier 

die Nummer, oder wöchentlich für 4 Nummern 
nen Sgr. Vier Pfg., und wird für dieſen Preis 
durch die beauftragten Colporteure abgeliefert. 


10 


Inſertionsgebühren 
für die geſpaltene Zeile oder deren Raum nur 6 Pfg. 


Die alte St. Paulskirche. 
(Eine Erzählung von der Peſt und der Feuersbrunſt zu Lendon.) 
(Fortſetzung.) 

„Ach, ach!“ rief Leonhard, unfaͤhig ſeine Bewegung zu beherrſchen. 
„Maͤßigen Sie ſich, theurer Leonhard,“ rief ſie in hoͤchſter Ruͤhrung; „ich 
wollte, ich koͤnnte ihren Wuͤnſchen willfahren; aber ach! ich kann es nicht. Ich 
koͤnnte Ihnen nur ein brechendes, vielleicht ein gebrochenes Herz ſchenken!“ 
fügte fie mit fo ergreifendem Tone hinzu, daß ihm das Blut in den Adern er— 
ſtarrte. 
„Gerechter Himmel!“ rief Leonhard und ward blaß wie der Tod, „iſt es 
dahin gekommen?“ J 
i, Noch einmal bitte ich, maͤßigen Sie ſich,“ verſetzte fie beruhigt, „und laſ— 
ſen Sie das, was ich Ihnen geſagt habe, nicht uͤber Ihre Lippen kommen. „Ich 
moͤchte meinem Vater oder meiner theuren, beſorgten Mutter keine Unruhe um 


meinetwillen bereiten. Vielleicht iſt auch keine Urſache dazu vorhanden. Waͤre 
Verſprechen Sie mir daher Verſchwie⸗ 


genheit.“ 

Leonhard gab ihr mit Widerſtreben das gewuͤnſchte Verſprechen. 

Seinem Verſprechen jedoch getreu, lief er feine innere Unruhe weder dem 
Gemwuͤrzhaͤndler, noch deſſen Frau merken, ſondern bing feinem Schmerze insge⸗ 
heim nach. Von dieſen Vorfaͤllen nicht unterrichtet, ſtand Herr Bloundel im⸗ 
mer noch in einiger Beſorgniß vor einem neuen Verſuch von Seiten des Grafen, 
und ſchickte daher Dalliſon aus, ſich nach demſelben zu erkundigen. Die Nach⸗ 
richt, welche er durch dieſen erhielt, lautete, daß er ſich in Whitehall befinde, aber 
daß der Hof beſchloſſen habe, fid Ende Juni nach Hampton-Court zu begeben. 
Der Thuͤrſteher benachrichtigte ihn auch, daß die Stadt ſich ſchnell leere. In 


Folge deſſen,“ fuhr Dalliſon fort, „viele Haͤuſer erbrochen wurden, und obgleich 


die Wachen verdreifacht ſind, ſo koͤnnen ſie doch nicht an allen Orten zugleich ſein; 
und ſo ſtark auch die bewaffnete Macht iſt, ſo iſt ſie doch unter den jetzigen Um⸗ 
ftänden unzureichend. Raͤuberbanden durchſteifen bei Nacht die Straßen und 
führen Fuhrwerke mit ſich, die den Peſtkarren gleichen; fie ſchlagen die Wachen 
in die Flucht und erbrechen die Haͤuſer, aus denen ſie alles ſtehlen, was ihnen 
beliebt.“ 

Dieſe Nachricht beunruhigte den Gewüͤrzhaͤndler ungemein und er begann zu 
fuͤcchten, daß ſeine Plane auf eine unerwartete Weiſe vereitelt werden wuͤrden. 


Er ttug Dalliſon auf, für einen andern zuverlaͤſſigen Gefährten zu ſorgen, der 


ſeine Stelle bei Nacht einnehmen koͤnnte, und er verſah ihn mit Geld. um Waf⸗ 
ſen zu kaufen. Wähtend det lebten Tage hatte er mit einiger Unruhe bemerkt, 
daß ein junger Menſch oͤfters vor dem Hauſe vorbeiging und zu den geſchloſſenen 
Fenſtetn hinaufſah, und anfaͤnglich bildete er ſich ein, daß er mit den naͤchtlichen 
Streifbunden, von denen er gehört hatte, in Verbindung ſtehen Könnte, aber das 
einnehmende Aeußere des jungen Menſchen, der nicht älter als ſechs zehn Jahr 
ſein konnte und auffaulend ſchlank gebaut war, verſcheuchte dieſen Gedanken bald. 
Dennoch begann der Gewürzhaͤndler neue Beſorgniſſe zu hegen, da er beftändig 


auf demſelben Fleck erſchien, und ihn für einen Kundſchaftet des Grafen von 
Rocheſtet zu halten, weshalb er Dalliſon beauftragte, ihn nach feinem Geſchaͤft 
zu fragen. Der junge Menſch gab elne aus weichende Antwort und entfernte ſich, 


aber am nuͤchſten Tuge war er wieder da. Diesmal machte Herr Bioundel Leon⸗ 
hard Holt auf ihn aufmerkſam und fragte, ob er ihn ſchon geſehn hätte. Da 
der junge Mann ihnen den Rücken wandte, fo verneinte der Lehrling es under 


denklich, aber als det Gegenſtand ihrer Beobachtungen ſich umdrehte und im Hin⸗ 
aufblicken ein Geſicht von weiblichet Zartheit und Schoͤnheit, umringt von lang 


wallenden, rabenſchwarzen Locken ſehn teh, da ſtutzte Leonhard und etroͤthete. 
„Ich hade mich geirrt,“ ſagte er, „ich habe ihn ſchon früher geſehen.“ 
N ae einer don des Grafen von Rocheſtees Pagen k“ fragte Herr 
Bloundel. b 
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Nein antwortete Leonhard, „und Sie brauchen ſich ſeinetwegen nicht zu be⸗ 
unruhigen; er beabſichtigt gewiß nichts Boͤſes.“ 

Im Verlaufe des Tages begab ſich nichts Bemerkenswerthes. e 

| Um Mitternacht machte Leonhard feine Runde. Es war eine klare mond⸗ 
helle Nacht, aber obgleich er gelegentlich auf die Straße hinausſah und Fliteroft, 
den neuen Wächter, unten bemerkte, fo gab er doch kein Zeichen feiner Anwiſen⸗ 
heit. Jedoch ploͤtzlich uͤberraſchte ihn ein lauter Schrei und als er den Fenſter⸗ 
laden oͤffnete, ſah er den jungen Menſchen mit zwei Perſon en ringen, die er als 
Sir Paul Parravicin und Pillichody erkannte. 

SCEtr befahl ihnen ihren Gefangenen loszulaſſen, aber fie lachten uͤber fein Laͤr⸗ 
men und ſchleppten den jungen Mann tcotz feines Widerſtandes hinweg. Außer 
ſich über dieſen Anblick ließ Leonhard fo ſchnell, als er konnte, einen Strick herab, 
um an demſelben hinunter zu klettern. In dieſem Augenblick warf Flitcroft eis 
nen verzweiflungsvollen Blick hinter ſich und als er das Geſchehene bemerkte, 
entriß er ſich ploͤtzlich ſeinen Angreifern und ſprang, ehe ſie ihn daran hindern 
konnten, in den Korb und hielt ſich an dem Strick feſt. Leonhard, der dieſe 
| Bewegung geſehen hatte und deren Abſicht errieth, zog ihn mit Blitzes ſchnellig⸗ 
keit herauf; und ſo raſch ward das Ganze ausgefuͤhrt, daß ehe der Ritter und 
fein Gefaͤhrte den Ort erreichen konnten, Flitcroft ſchon über ihren Haͤuptern 
ſchwebte und nach wenigen Augenblicken zum Fenſter hineingezogen ward und 
wohlbehalten an Leonhards Seite ſtand. 


Zweites Kapitel. 
Wie Reinigungsfeuer auf den Straßen angezündet werden. 


Nizza Macascree, denn es iſt uͤberfluͤſſig, noch länger geheim zu thun, daß 
Fliteroft niemand anders war, ſagte dem Lehrling ihren Dank, ſobald fie Wort e 
finden konnte, aber feine Freude uͤber ihre Befreiung ward ſeht durch die Furcht, 
daß ſein Herr ſein Benehmen mißbilligen möchte, verringert. Nizza, die ſeine 
Unruhe bemerkte und die Urſache derſelben errieth, beeilte ſich, ihn davon zu bes 
freien. „Ich mache mir bittere Vorwürfe darüber, Sie in dieſe Lage verſetzt zu 
haben,“ ſagte ſie, „aber ich konnte nicht umhin, und will mich ſobald wieder 
entfernen, als ich es mt Sicherheit thun kann. ’ 

„Ich kann Ihnen weder rathen noch helfen,“ erwiderte Leonhard in duͤſte⸗ 
rem Tone. „Ha!“ rief er, als das Geraͤuſch beftiger Schläge: an der Haus⸗ 
thuͤr erſchallte, „Ihre Verfolger ſuchen das Haus zu erbrechen.“ 

As er an das Fenſter eilte und hinunter ſah, fand er, daß Sir Paul Par⸗ 
ravicin und Pillichody gegen die Ladenthuͤr ſtuͤrmten und ſie aufzuſtoßen ſuchten. 
Sie war jedoch ſo feſt verrammelt, daß ſie allen ihren Anſtrengungen widerſtand. 
„Was iſt hier zu thun?“ rief Leonhard. „Der Laͤrm wird ohne Zweifel meinen 
Herrn wecken und Ste werden entdeckt.“ ht 

Waͤhrend er fo ſprach, hoͤrte man ein ſchuͤchternes Klopfen an der Thüre 
und eine Stimme rief draußen in Toͤnen der hoͤchſten Angſt: „Sind Sie da, 
Leonhard? — Das Haus wird von Raͤubern angegriffen.! Sie werden uns alle 
ermorden.“ - ; u 1 

„Komm herein, Blaſius,“ antwortete Lronhard und oͤffnete die Thuͤre, um 
den Hausdiener hereinzulaſſen. — „Du kannſt mir von Nutzen fein.‘ 

„Auf welche Art?“ fragte Blaſſus. — „Ach! wer iſt dies ?“ fügte et hinzu 
als er Nizza bemerkte — „was macht dieſer Page hier?“ * si 

„Kuͤmmete dich nicht um ihn, ſondern merke auf mich,“ entgegnete Leonhard. 
„Ich will dieſe Perſonen von der Thuͤre wegjagen und du mußt mich in dem 
Korbe hinunterlaſſen?“ j Bi 

‚And Sie wollen es mit ihnen aufnehmen?“ fragte Blaſius, zum Fenſter 
hinausſehend. „Sie find bewaffnet. So wahr ich lebe, der eine iſt Major Pil⸗ 
lichody, der Taugenichts, welcher ſich herausnahm, Patientia den Hof zu machen. 
Ich hade beinahe Luſt, mit Ihnen hinunterzuſteigen und dem Kerl eine derbe 
Tracht Pruͤgel zu geben“ | ‚undof 01 

„Sie duͤrfen ſich um meinetwillen nicht dieſer Gefahr ausſetzen,“ rief Nizza 


\ 


und verſuchte Leonhard aufzuhalten, der ſich einen Degen in den Gürtel geſteckt 
hatte und eben aus dem Fenſter ſteigen wollte. 

„Hindern Sie mich nicht,“ rief der Lehrling, indem er ſich von ihr los machte. 
„Halte den Strick feſt, Blaſius, und habe wohl Acht, daß er nicht zu ſchnell hin⸗ 
abgleitet. Bei dieſen Worten ſtieg er in den Korb und da der Hausdiener ſeinen 
Befehlen ſorgfaͤltig gehorchte, fo erreichte er wohlbehalten den Boden. Bei ſei⸗ 
nem Anblick flog Pillichody quer über die Straße und hielt ſich mit geſchwunge⸗ 
nem Degen und fuͤrchterlichem Fluchen zu augenblicklicher Flucht bereit. Nicht 
fo Parraviein. Er machte ſogleich einen Angriff auf den Lehrling und verwun⸗ 
dete ihn leicht am Arme. Als Pillichody ſah, wie die Sachen ſtanden und daß 
das Gluͤck ſich ziemlich gewiß zu Gunſten ſeines Goͤnners wenden wuͤrde, ſo kehrte 
er wieder um und griff den Lehrling an, welcher durch ihre vereinigten Anſtren⸗ 
gungen bald entwaffnet ward. Pillichody wollte ihm ſeinen Degen durch den 
Leib ſtoßen, aber dee Ritter fiel ihm in den Arm. „Der Narr hat ſich in unfere 
Hände geliefert,“ ſagte er, „und foll für feine Verwegenheit buͤßen. Nichtsde⸗ 
ſtoweniger will ich fein Leben ſchonen, wofern er uns in das Haus verhilft joder 
Nizza Macascree ausliefert.“ 

„Weder das eine, noch das andere,“ antwortete Leonhard erbittert. 

(Fortſetzung folgt.) 


Die Sklavin. 
Ein amerikaniſches Nachtſtuͤck. 
„Fortſetzung.) 

Hurrah! jubelte der Doktor, mit einem Satze auf das Billard ſpringend, 
ich habe gewonnen! Wer will trinken? ich traktire Alles, was im Haufe iſt. 
Müller, Hel holla! bierher! fuͤllt die Glaͤſer, gebt Jedem fo viel, als er trinken 

will, ich bezahle Alles! und ſich dann auf dem Billard niederlaſſend, rief er aus: 
Bringt das Mädchen her, ich will fie betrachten! 

Als Selinde den jubelnden Triumphruf des Doktors boͤrte, wollten fie faſt 
ihre Kraͤfte verlaſſen, und ſie waͤre geſunken, haͤtte ſie nicht der Fremde unter⸗ 
ſtuͤtzt: doch jetzt ermannte fie ſich mit wunderbarer Kraft, und fluͤſterte nur, ehe 
ſie dem Befehle ihres neuen Herrn Folge leiſtete, ihrem Beſchuͤtzer leiſe zu: 
„Fliehe, Alfons, fliehe, ehe man Dich entdeckt! und trat dann feſten und ſicheen 
Schrittes vor ihren Gebieter, um ſeine Befehle anzuhoͤren. 

Sie iſt ein huͤbſches Maͤdchen, lallte dieſer, von heftigem Schlucken unter⸗ 
brochen, indem er ſich mit dem rechten Arm auf die Billardlehne legte und mit 
glaͤſernen Augen zu ihr aufſah, gut, gut, meine Frau wird ſcheel ſehen, wenn ich 
ihr einen Nigger ins Haus bringe, aber. 

Er konnte nicht vollenden; die geiſtigen Getraͤnke, die er an dieſem Tage 
genoſſen hatte, gewannen endlich die Oberhand, und bewußtlos ſank er aufs 
Billard zuruͤck, von dem er fortgetragen und in ein Bett gelegt wurde, um ſeinen 
Rauſch auszuſchlafen. 

Der Wirth nahm die Negerin in ſeine Obhut, und ſchloß ſie in ein Zimmer 
ein, um ſie nach deſſen Erwachen ihrem Herrn zu uͤberliefern. 

Indeſſen hatten einige junge Leute, unter denen ſich auch Willis befand, 


eifrig mit einander gefluͤſtert und forſchende Blicke auf den bleichen jungen, 


Mann geworfen, den die Negerin Alfons genannt, und der theilnahmlos in 
einer Ecke ſaß. 

Sein krauſes, rabenſchwarzes Haar hing ihm in langen Locken uͤber die bleiche 
Stirn herunter, ſeine Lippen waren bleich und ſeine Augen geröthet; ploͤtzlich 
trat einer der jungen Leute auf ihn zu, legte ihm die Hand auf die Schulter, 
und rief im barſchen Tone: „Alfons!“ 

Wie von einer Schlange gebiſſen, ſprang bei dem Klange dieſes Namens der 
Ungluͤckliche empor, und ſtarrte wild umher auf den Kreis fremder unbekannter 
Geſichter, die ihn umgaben, bis ſeine Blicke auf denen des Gegenuͤberſtehenden 
haften blieben, der ihn feſt und durchdringend betrachtete; als ihm aber deſſen 
Züge klarer und deutlicher aufdaͤmmerten, ſchlug er ſich mit geballter Fauſt vor 
die Stirn, ſtieß einen tiefen Seufzer aus, und ſank wie vernichtet auf ſeinen 
Stuhl zuruͤck; der junge Mann aber, der ſolche Veränderung in feinem ganzen 
Weſen hervorgebracht hatte, wandte ſich triumphirend zu ſeinen Kameraden und 
rief! Ich kannte den Burſchen, und Ihr moͤtzt mich einen Schurken nennen, 
wenn es nicht ein erbaͤrmlicher Nigger iſt. 

Was, ein Neger? riefen Alle, ſich um den regungslos Daſitzenden drängend, 
ein Neger? und miſcht fich zwiſchen Weiße? 

Hinaus mit ihm! ſchlagt ihn zu Boden, den Hund! werft ihn aus dem 
Fenſter! das waren die Ausrufungen, die mit Blitzesſchnelle auf einander folg⸗ 
ten; und nicht allein bei Ausrufungen blieb es, ſondern in demſelben Augenblicke 
fuͤhlte ſich auch der Ungluͤckliche von kraͤftigen Händen gefaßt, zu Boden gewor⸗ 
fen, wieder aufgeriſſen und dem Fenſter zugeſchleppt, aus dem er durch klirrende 
Fenſterſcheiben hindurch geſchleudert wurde. 

Die Höhe, von der er herunterſtuͤrzte, betrug jedoch kaum ſieben Fuß, und 
nur wenig beſchaͤdigt fiel er zu Boden, ſchon aber hörte er das Ragegeſchrei 
ſeiner Feinde auf dem Hausflur, die nicht gedachten, ihr Opfer ſo leichten Kauf's 
entwiſchen zu laſſen. 5 

Wohl ſprang er auf die Fuͤße, und wandte das blutende Antlitz ſeinen Fein⸗ 
den entgegen, aber nicht Todesfurcht, nein, kalter Trotz und Verachtung des 
Schrecklichſten, was ihm begegnen könnte, lag in dem Blicke, mit dem er feine 
Peiniger zu erwarten ſchien; da ſcholl aus einem der obern Fenſter die Stimme 
Selinden's, die ihm in Todes angſt, den Untergang des Geliebten vorausſehend, 
zurief: Flieh' Alfons, flieh' um meinetwillen! Einen Blick warf er hinauf zu 
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Y 
der halb aus dem Fenſter gebogenen ſchl 
einen Blick voll Liebe, Angſt und Tretz, dann aber, ehe ihn noch der heranſtuͤr⸗ 
mende Haufe erreichte, eilte er mit Windes ſchnelle die Straße hinauf und war 
m in den ihn verbergenden Baumgruppen, welche die Stadt umgeben, vers 
chwunden. 

Taumelnd und fluchend folgten ihm wohl noch einige der Nuͤchternſten eine 
kurze Strecke, gaben es aber bald auf, den leicht dahin Fliehenden zu erreichen, 
und kehrten in das Wirthshaus zuruͤck, indem ſie ſchwuren, dem verdammten 
Neger, wo er ſich nun wieder blicken ließe, die Fuͤße und Haͤnde zu binden und 
ihn in die Bapon zu werfen. 

Guſton hatte an dem ganzen Vorgange keinen Antheil genommen und 
ruhig, in einem Fenſter lehnend, dem Auftritte zugeſehen, einmal zwar, gerade 
als der Haufen den Ungluͤcklichen aus dem Fenſter ſchleudern wollte, war er⸗ 
zuſammengezuckt, als ob er im Begriff geweſen waͤre, ihm beizuſpringen; hatte 
es aber nur den Anſchein gehabt, oder er ſich eines Beſſern beſonnen, er fiel 
wieder in feine nachlaͤſſige Steuung zuruͤck, und blieb bei dem Ganzen ein 
unthaͤtiger, wie es faſt ſchien, theilnahmloſer Zuſchauer; als aber die Gemuͤther 
ſich wieder beruhigt hatten und der laͤrmende Haufe zum erneuerten Trinken in 
die Gaſtſtube zuruͤckgekehrt war, entfernte er ſich leiſe, ſelbſt nicht von Willis 
bemerkt, und ging nachdenkend die Straße nach St. Francisville hinauf. 

Die Sonne war unterdeſſen untergegangen, und tiefe Daͤmmerung lagerte 
ſich uͤber das Thal, als Guſton den Fuß des Huͤgels erreichte, auf dem das 
Nachbarſtaͤdtchen erbaut iſt. Zu ſeiner Linken ſah er ein mattes Licht zwiſchen 


wußte, von zwei Mulattinnen, Mutter und Tochter, bewohnt war; der Gedanke 
fuhr ihm durch den Kopf, daß ſich dorihin der Verfolgte gefluͤchtet haben koͤnne, 
und obwohl ſich keines klaren Zweckes bewußt, ging er ſchnell an dem ſanften 
Abhange des Huͤgels hinauf, und ſtand bald an der von innen verriegelten Thuͤr 
des kleinen Hauſes, aus dem leiſe, flüfternde Stimmen heraustönten, 

Guſton legte ſein Ohr an eine der Spalten, und unterſchied bald die troͤſtende 
Stimme des Maͤdchens, die Jemandem Muth zuſprach und ſelbſt dann und 
wann einen tiefen, recht tiefen Seufzer ausſtieß. 1 

Guſton war uͤbetzeugt, daß der Ungluͤckliche hier Schutz gefunden hatte, aber 
noch unſchluͤſſig, wie er ſich Eingang veeſchaffen wollte, da die Inwohnenden 
in ihm unmoͤglich einen freundlich Geſinnten vermuthen konnten, als er die 
Stimme der Alten hoͤrte, die, an die Thuͤre tretend, zu ihrer Tochter ſagte: Ich 
muß nur noch die Waͤſche hereinnehmen, die draußen haͤngt, ſonſt duͤrfte mor⸗ 
gen fruͤh wenig davon uͤbrig geblieben ſein; ſetze Du indeſſen den Keſſel aufs 
Feuer, der arme Menſch wird Nahrung und Ruhe beduͤrfen. 

Zu gleicher Zeit wurde der große, ſchwere eiſerne Riegel zuruͤckgeſchoben, und 
die alte Frau trat in die Thuͤr, erblickte aber in demſelben Augenblicke den jun⸗ 
gen Pflanzer und wollte, zuruͤcktretend, dieſelbe wieder zuſchlagen, als Guſton 
ſchnell zuſprang und, ſich zwiſchen die Thür ſtellend, das Verriegeln derſelben 
verhinderte. } 

Die Frauen fließen einen Angſtſchrei aus, und Alfons, der ſich matt und 
erſchoͤpft aufs Bett geworfen hatte, ſprang erſchrocken empor, rieß ein verborgen 
gehaltenes Meſſer aus feinem Gürtel: Guſton aber hob die Hand zum Zeichen 
des Stillſchweigens, half ſelbſt die Thuͤr verriegeln, und dann einen Stuhl an 
den Tiſch ruͤckend, ſetzte er ſich mit einer ſoſchen Ruhe und Kaltbluͤtigkeit darauf, 
als ob nicht das Geringſte vorgefallen ſei. f 

Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Weber Voltsbidung. 
(Schluß.) i 


Ein treffliches Mittel zur Echoͤhung des Bildungszuſtandes duͤrfte es ferner 
ſein wenn die in neuerer Zeit aufgetauchten Projekte einer volksthuͤmlichen Lite⸗ 
ratur ſich verwirklichten. Wir verkennen nicht die Schwierigkeiten, die in der 
Realiſation dieſer Idee liegen. Es giebt leider bis jetzt nur eine kleine Zahl von 
Schriftſtellern, denen eine populäre Sprache eigen iſt. Fuͤr das gebildete Pur 
blikum zu ſchreiben, iſt ungleich leichter, wie fur die Menge. Schon große Ges 
lehrte und berühmte Literaten ſind an dieſer Klippe geſcheitert, ja wir halten die 
ſogenannten Stockgelehrten geradezu für unfähig, irgend ein Thema populär zu 
behandeln. Eine große Kunſt beſteht unſeres Erachtens darin, jeden Gegen⸗ 
ſtand der Wiſſenſchaft und des oͤffentlichen Lebens, mag er nun in einer beleh⸗ 
renden oder unterhaltenden Form gegeben werden, ſo darzuſtellen, daß er einen 
volksthuͤmlichen und doch dabei verſtaͤndlichen Charakter erhält... Ehe wir daher 


* 


gute Volksbuͤcher erhalten werden, muͤſſen ſich zuvor eigentliche Volksſchrift-⸗ 


ſteller, deren wir, wie ſchon bemerkt, nur wenige haben, heranbilden. r 

Doch damit ift keinesweges ſchon Alles gethan. Wenn das Volksſchriftwe⸗ 
fen einen wahren Nutzen ſtiften ſoll, muß es dem Volke zugaͤnglich werden. 
Dies aber dürfte nur dadurch zu bewirken fein, wenn ſich Schriftſteller und 
Buchhändler vereinigten, billige Volksbuͤcher herzuſtellen, damit auch den Armen 
die Anſchaffung derſelben nicht ſchwer falle. er 

Schließlich wollen wir noch eines Mittels gedenken, das auf die Volksbil⸗ 
dung einen nicht unbedeutenden Einfluß ausüben möchte. Wir meinen, daß die 
Bühne eine treffliche Gelegenheit darboͤte, in guten Volksdramen Spiegelbilder 


den Spalten eines kleinen Blockhauſes hindurchſchimmern, das, wie er von fruͤher 


ken Geſtalt des armen Mädchens, 


— 


Zoͤſiſchen Buͤhnendichtern eingeſchlagene Richtung hat großen Anklang gefunden. 
Man fahre auf dieſem neuen Felde fort, allerlei Lebens⸗Verhaͤltniſſe, die gerade 
die Gegenwart berühren, zu dramatiſiren, man habe hierbei ſtets eine Moral 
im Auge, und die Bühne wird ihren urſpruͤnglichen Zweck, eine Bildungsſchule 
fuͤr das Volk zu ſein, in wahrhaft edler Weiſe, erreichen. Mag man die Bilder 
in das Gewand des Scherzes oder in das des Ernſtes huͤllen, wir werden al⸗ 
les willkommen heißen, wenn es nur einen populären Zweck hat. Die Bühne 
iſt unſeres Beduͤnkens mehr wie alles andere dazu geſchaffen, auf die Volksbil⸗ 
dung in höherer Potenz zu influiren, weil es den todten Buchſtaben, wodurch 
der Gedanke der Welt mitgetheilt wird, gleichſam verkoͤrpert zur Ausfuͤhrung 
bringt, und der Schauſpieler in Zeichnung von Charakteren und Situationen 
aus dem Alltags-Leben dem Zuſchauer die Worte des Dichters lebendiger veran⸗ 
ſchaulichen kann, als der Leſer das Geſagte beim bloßen Leſen empfindet. 
Möchten daher die deutſchen Bühnen: Dichter in Zukunft ihren dramati⸗ 
ſchen Erzeuguiſſen eine ſocialiſtiſche Faͤrbung geben; denn geſtehen wir es uns, 
daß dies ein nicht unweſentlicher Beitrag zur Volksbildung iſt. zer 


- 


Ein Zagelöhnertündien. 


Ich hatte neulich Gelegenheit, von einem hochgelegenen Gartenhauſe aus, 
der Arbeit eines Tageloͤhners zuzuſehen, welcher beauftragt war, einen Haufen 
Schutt nach einer entfernten Stelle hinzukarren, doch vorher die darin befindlichen 


0 


der Gebrechen unſerer Geſellchaft zu zeigen. Die in neuerer Zeit von den fran⸗ 


1 


Lokales. 


Streifereien, 
(Fortſetzung und Beſchluß. “) 

„Das Weihnachtsfeſt naht und mit ihm die üblichen Ausſtellungen.““ Für 
die Kinderwelt giebt es nichts Ergoͤtzlicheres als die verſchiedenen Kinderſpiel⸗ 
waaren⸗Lager, deren es hier eine Maſſe giebt. Ein neues Etabliſſement der 
Art iſt das des Herrn Muller, Schweidniger Straße Nr. 16. Herr Müller hat 
es verſtanden in ſeinem allerdings nicht gar zu großen Lokale uns in ſeiner Aus⸗ 
ſtellung ein huͤbſches Bild gegenwärtigen Gewerbfleißes darzustellen, indem er 
das Neu eſte, was in feinem Fache die verſchiedenen Fabriken des In⸗ und 
Auslandes liefern recht geſchmackvoll geordnet, unſern Augen vorgeführt hat, 
Spielſachen eben ſo unterhaltend als nuͤtzlich und den Fortſchritt auch in dieſen 
Dingen bekundend. Das Kinderſpielwaaren⸗Lager des Herrn Müller darf ſich 
dreiſt mit jedem andern am hieſigen Platze meſſen, weßhalb wir auf daſſelbe, 
auch der daſelbſt geltenden Preiſe wegen, hiermit aufmerkſam machen. — In un⸗ 
ſerer letzten Notiz Über die „Breslauer-Muſikgeſellſchaft im Weißgarten“ haben 
wir zu erwähnen vergeſſen, daß außer dem luͤchtigen Dirigenten, der eine gute 
Geige ſpielt, es noch einige geuͤbte Soliſten giebt, die ſich vortheilhaft bemerk⸗ 
bar machen. So erinnern wir uns von einem Herrn Haage Ernſt's „Car⸗ 
neval von Venedig“ wohl wacker vortragen gehört zu haben. Auch ein Herr 
Schönbrunn (Pofaunift) iſt hier zu erwähnen, der in dem von ihm compo⸗ 

| nirten und am 5. d. M. aufgeführten „Marſch“ ein huͤbſches Talent bekundet 
hat. * r. 


Fee 


) ©. Beobachter Nr. 191. 


« 


Feldſteine herauszunehmen und bei Seite zu legen. Es war ein Uhr Nachmittags 
als ich meine Betrachtungen begann und der Arbeiter richtete ſich eben vom Mit⸗ 
tagſchlummer auf. Er glaubte ſich jedenfalls unbelauſcht und uͤberließ ſich ganz 
ſeinem ihm wahrſcheinlich angebornen Phlegma. Er brauchte daher nach Aus⸗ Mis ellen 
weis einer Cylinderuhr volle zehn Minuten, um ſich aus feiner Schlaͤfrigkeit zu 3 1 
ermuntern. Eine Menge Manoͤver, unter denen mir in der That einige no 1 RAR aeg: ; 
ganz unbekannt waren, en zu dieſer Operation. Denn nicht ne: 25 Ein übermüthiger junger Ausländer forderte in einem Kaffehauſe zu Muͤn⸗ 
er fünfmal laut aufgähnte und fi mit jedem Arm einzeln, dann mit beiden chen die Anweſenden auf, mit ihm Billard, die Partie um einen Ducaten, zu 
zugleich reckte, ſo ſetzte er ſich auch beide Faͤuſte in das Kreuz und beugte ſich, ſpielen. — Niemand wollte paceiEen: „Nun denn,“ tief der Fremde: „wer 
wie ein Equilibriſt nach hinten uͤber, was er einigemale widetholte. Als er ſich fpielt die Partie um eine ige — „Do bin i da,“ erwiederte der an⸗ 
endlich für lebendig genug hielt, um feine Gedanken wieder der Welt und ihren weſende launige Hofmuſikus Pranger, trat zum Billard und ergriff ein Queue. 
Beduͤrfniſſen zuzuwenden, griff er in ſeine Taſche und brachte eine ruſſiſche Doſe Bevor aber noch die en begann, ſprach Pranger ſehr hoͤflich: Mo lieber 
von Birkenrinde hervor; mit der außerordentlichſten Subtiltaͤt öffneteer fie und Herr! s is in Boarn Modi, daß man Bert (zuerſt) feat, vor ma F ſpielen ans 
fand — daß fie leer war. Man ſollte glauben, daß er zu dieſer Ueberzeugung faͤngt eh und hiermit verabreichte er dem Fremden eine derbe Ohrfeige, bevor 
ſehr bald haͤtte gelangen koͤnnen; dem war nicht ſo, er ſtellte dazu eine wahrhaft aber dieſer zur Beſinnung kam, war der flinke Pranger laͤngſt aus der Thuͤr. 
' Sele Unterſuchung an, hielt die Doſe von mehreren Seiten in das 0 
Sonnenlicht und kehrte ſie n Hand um. Als er denn auf „ + , 1275 4. 775 Ä 
dleſe Wee zu dem E a. fei, 8035 er die 5 1 Jemand wunderte ſich ſehr, einen ehrlichen Spiesbürger mit feiner Frau in 
eben fo langſam wieder zu, wie er fie geöffnet hatte und ſteckte fie ein. Jetzt einer Spontiniſchen Oper zu finden, indem der Mann ein fo abgefagter Feind 
griff er in eine zweite Taſche und holte eine kurze Pfeife hervor. Er ſteckte ſie der Muſik war, ei er ſogar die Harmonie Beulen ſich und feiner Frau nicht 
gemaͤchlich in den Mund, indeſſen mußte das in der Mundſpitzte ſich aufgeſam⸗ erhalten konnte. Verwundert fragte ihn der Bekannte, wie er hier her komme? 
melte Wanzenvertilgungsimittel ſeine Zunge malizioͤs tuchirt haben, denn er zog worauf der Muſikfeind ſehr verdrießlich erwiederte: n hier der eenzige Ort, 
ein erbärmliches Geſicht und warf die Pfeife in einen Winkel. Nunmehr galt wo ick det Gebrumme von meine Frau nich hören kann!“ — 
es, den verletzten Sinn des Geſchmacks wieder zu verſoͤhnen und nachdem er 
mehrere Male heftig ausgeſpuckt hatte nahm er feine Zuflucht zur Branntwein⸗ 
flaſche. Das Reſultat der Unterſuchung gegen dieſelbe war ganz das, wie bei der 
Dioſe. Das Flaͤſchchen war leer und blieb leer. Was war nun zu thun? (Pauſe 
des Nachdenkens.) Seine Zuͤge klaͤrten ſich auf, deutlich ſtand darin geſchrieben: 
„Ein geſcheuter Kerl muß kein Narr fein!” und heidil entfernte er ſich mit einem 
dewundernswuͤrdigen Eifer von dem Schauplatz ſeiner Thaͤtigkeit. Als er wieder 
mit der gefüllten Pulle zuruͤckkehrte, war es bereits 35 Minuten über ein 
Uhr. 


am 13. December &. 


predigenden 
Herren Geiſtlichen. | HERR 


leberſieht der 


Evangeliſche Kirchen. 
St. Eliſabeth. Frühpr.: Diac. Herbſtein, 54 u. 
Amtspr.: Paſt. Rother 81 u. 


Jetzt reifte unter einigen Schlucken Brantwein der Entſchluß zur Arbeit. Nachmittagspr.: S. S. Eriger, 1 u. 20 
(Kratzen hinter den Ohren, Kopfſchuͤtteln, den Spaden ergreifen.) Eine Weile St. Marta Magdalena. Frühpr.: Cand. Wuttke, SH u. 
lehnt er ſich auf den Spaden, dann beſieht er ihn von oben bis unten wie einen Amtspr.: Diac. Weiß, 61 u. 4 
neuen Stiefel; Triumph! jetzt ſezt er ihn an. Doch was iſt das? — Er ſtöst . Nachmittagspr.: S. S. ullrich, 11 u. 
auf einen Feldſtein. Sofort wirft er den Spalten hin, buddelt das Steinchen St. Bernhardin. Frühpr.: Diac. Heinrich, 5 u. 
mit der der Hand hervor und beſchaut und betaſtet es mit einer Genauigkeit, 130 Amtspr.: Propſt Heinrich 83 u. * 
wie men ſie nur von einem Geognoſtiker erwarten kann. Dann legt er das \ Nachmittagspr.: Sen. Krauſe, 13 u. N 
Steinchen zu den uͤbrigen, wozu er unnöthigerweife hin und her lauft. Ueber Hofkirche. Amtspr.: Paſt. Gillet, 9 u. 
dieſer herkuliſchen Arbeit war es ihm eingefallen ſich ein Pfeichen Taback zu . Nachmittagspr: Cand. Hartmann, 2 u. 
ſtopfen. Leicht kann man ſich denken, wie viel Zeit er zum Aufſuchen eines 11000 Sungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 20 
Halms zum Pfeifenraͤumer, durchziehen deſſelben, dann zum Stopfen und zum Nachmittagspr.? G.⸗S. Stricker, 14 u. 
Anzünden gebrauchte. Enfin — es war 2 Uhr und 5 Minuten, ehe ſeine Pfeife St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit.⸗Gem.! Gand. Rembowski, 94 u. 
rauchte. Einen ernſtlichen Anfang an der Arbeit konnte ich meiner Geſchaͤfkte St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ⸗Gem.: Ecel. Kutta, 7 u. 
wegen nicht mehr abwarten. Doch vermuthe ich, daß er um 3 Uhr noch nicht Nachmittagspr.: Pred. Knüttell, 424 u. N 
viel weiter geweſen iſt. Wahrlich, ein koſtbarer Haufen Schutt! Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorſf, 9 U. * 
Man hegt nicht gern einen grauſamen Wunſch — doch dieſem Nuſſelpeter St. Chriſtsphori. Vormittagspr.: paſt. Sıäubler, 8 u. * 
koͤnnte es nichts ſchaden, wenn er auf vier Wo 5 Nachmittauspr.: Paſt. Stäubler. (Betrachtungen. ) 1 . f 


chen auf eine Zuckerplantage ge⸗ 

N Pred. Ritter, 84 u. 
Amtspred. Eecl. Laffert, 7 u. 
Nachmittagspred.: Pred. Klepert, 121 u. 
Armenhaus. Pred. Jäkel, 9 u. 85 


St. Trinitatik. 


ſchickt und unter die Knute geſtellt würde, 
5 St. Salvator. 


” 


p. p. 


\ 


Girchl. W 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amtspr.: Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria. (Sandkirche). Amtspr. Pfarrer Jander. 
3 Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
St. Vincenz Frühpr.: Eur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
St. Dorothea. Frühpr.: Cur. Pantke. 
> Amtspr.: Kapl. Renelt. 
St. Adalbert. Amtspr.: Capl. Aulich. 
Nachmittagspr.: Pfarrer Lichthorn. 
St. Matthias. Fruhpr.: Kapl. Purſchke. f 
8 Amtspr.: Cur. Kauſch. 


Allgemeiner Anzeiger. 


Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile und deren Naum nur Sechs Pfennige 


Khenter-Mepertoir. |928:9883B9E8628:889 
inftubirt: In der Löwengrube, 
e enten. c„Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe, 8 


werden nachſtehende Waaren zu den 

bekannt billigen Preiſen verkauft: 

Schwarze Taffte zu Kleidern und 
Mänteln, 

Mouſſelin de laine⸗Roben, 

Warme wollene Kleiderſtoffe, 

Umſchlagetücher in allen Größen, 

Ganz ächte Kattune, 

Achte Sammet⸗Cravattentücher a 


Komische Oper in 2 Akten von Pikard, Mu: | 
fit von Fioravanti. 


Bermiſchte Anzeigen. 
Anzeige. 

Da ſich meine Ehefrau Louiſe, geborne 
Stemann von hier, böswilliger Weiſe von 
mir entfernt, ohne daß mit ihr jetziger 
Aufenthalt bekannt ift, fo warne ich hier⸗ 
durch Jedermann, derſelben auf meinen Na⸗ 
men etwas zu borgen, da ich für Nichts 
einſtehe, und meine Bedürfniſſe alle baar 
bezahle. 

Breslau, den 12. Dezember 1846. 

Carl Benſe, Büchſenmacher. 
Tauenzienſtraße Nr. 26. 


IK 
'® 
2 


® 
® 


10 Sgr. 
Maͤntelſtoffe und Ballkleider und 
dergl. m. 
Für Herren: 


® 
® 
A Bukskings, 
Weſtenſtoffe, Hals⸗ und Taſchentüuͤcher 
Shlipſe u. dgl. m. * 
Adolf Sachs, 
Ohlauerſtraße Nr. 2, eine Treppe. 9 
. - ESEESEESESTISETESE 
Blumen ⸗Vaſen, Ampeln und Körbchen Graben Nr. 23, 


werden auf das billigfte mit künſtlichen Blu- im Hofe zwei Stiegen, ſind zwei gute 
— est Nikelalckaße Nr. 6. Schlafſtellen offen. £ 


SELESCETESEESLESELESTEE 


Bei A. Ludwig in Oels iſt erſchienen und bei Heinrich 
Nichter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorräthig: 


Neueſtes ſchleſiſches Kochbuch, 


gründliche Anleitung, 
alle Speiſen und Backwerke nicht nur auf eine 


d ſchmackhafte, ſondern auch wohlfeile 
n e r bereiten. 


Ein unterweiſendes und unentbehrliches Handbuch für Schleſiens 
Töchter und angehende Hausfrauen, auch ohne alle Vorkenntniſſe ſich 
über die Bedürfniſſe luxuribs beſetzter Tafeln, ſo wie über den einfach⸗ 

ſten Tiſch bürgerlicher Haushaltungen zu belehren. 

Herausgegeben von einer erfahrenen ſchleſiſchen Hausfrau. 

Dritte vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis 6 Sgr. 

Bei der jetzigen, ſo allgemein vorherrſchend gewordenen Erziehungs⸗Methode 
der weiblichen Jugend, ſie nach zurückgelegten Schuljahren mehr zu feinen weib⸗ 
lichen Handarbeiten, als zur Beſorgung der Kuͤche anzuhalten, wird es uns ge⸗ 
wiß jeber junge Ehemann und Haus vater Dank wiſſen, wenn wir durch dieſes 
kleine Kochbuch die Zahl der vorhandenen noch vermehren, indem wir dutch die 
darin uns zur Pflicht gemachte moͤglichſte Einfachheit und Wohlfeilheit der ange: 
führten Sp N 
Mangel eigener Kenntniſſe, Erfahrung und Uebung, 
eine ſchmackhafte Mahlzeit mit moͤglichſter Abwechſelung der Speiſen zu bereiten. 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich Richter, Albrechteſtraße Nr. 6, 


Eduard Nickel, Albrechtsſtraße Nr. 11. 


eiſen die junge Gattin und Hausfrau in den Stand ſetzen auch beim | 
bei ſelbſt maͤßigen Ein kaͤufen und alle in diefes Fach einſchlagende Artikel. 0 


St. Corpus Ehriſtt. Amtepr.: Pfarrer Thiel. 

St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr, Hoffmanre 8 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. ! 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 

Kreuzkirche. Frühpr.: ein Alumnus. ) 


Chriſtkatholiſcher Gottesdienft, 


St. Bernhardin. Amtspr.: Pred. Ronge, 11 Uhr. 
Im Armenhaufe. Nachmittagspr.: Rektor Roßtentſcher, 3 Uhr. 


e | ſchleſiſches Land⸗Wachs 
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Stickereien und weiße Waaren 


ſind durch neue Sendungen wieder reichhaltig aſſortirt. Auch empfehle 
ich mein Lager in ſchwarzſeidenen Stoffen, wollenen Waaren, Batti⸗ 
ſten und Kattunen. — Fuͤr Herren: Weſten in Sammet, Seide 
und Wolle, ſeidene Hals: und Taſchentuͤcher, Shawls, Shlipſe und S 
Cravatten, Chemiſets und Halskragen einer guͤtigen Beachtung. 


M. Sachs jun., 2 


Ring Nr. 33, Kraͤnzelmarkt⸗Ecke. 


8895683989899585996965955555956959 


Alle Arten künſtlicher Haar⸗Arbeiten. 

Seit mehreren Jahren hier am Orte mich des guͤtigen Zuſpruchs und der 
Zufriedenheit eines hochvetehrten Publikums mit meinen kuͤnſtlichen Haar⸗Ar⸗ 
beiten ecfreuend, fo wie für das mir bewieſene Wohlwollen dankend, verfehle ich 
nicht zu den bevorſtehenden Weihnachten meine Haar⸗Arbeiten als paſſende Ge⸗ 
ſchenke gehorſamſt zu empfehlen und um recht zahlteiche Beſtellungen zu bitten. 

Selbſt aus ausgegangenen und kurzen Haaren, fertige ich er Boukets, 
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| Bufen: Nadeln, Chemiſet⸗Knoͤpfchen, Ketten, Armbänder, Ohrgehaͤnge, Ringe, 


Stickereien auf Atlas und Papier, geſtreute Haar Arbeiten auf Elfenbein und 
Atlas, zu allen Preiſen ſauber und nach den neueſten Fagons. Das Schild 
Neue Gaſſe Nr. 19 am Eingange rechts, zeigt meine Wohnung im 3. Stock 


38 Wittwe Conrad, Lehrerin. 
Die Lei 1 dl 
ie Leinwand und Tiſchzeug⸗Handlung von 


Ning⸗ und Schmiedebrücke⸗Ecke Nr. 1. 
empfiehlt in en gros et en detail zu auffallend billigen und feſten Preiſen: 
Aechte Züchen. und Inlet ⸗ Leinwand u 2, 23, 3, 33, 4 Sor 
„Bettdrilliche, roth und blau, a 2, 23, 3, 4, 5 5 
Kleider: und Schuͤrzen⸗Leinwand u 1, 2, 24, J, 31 Sgr. 
Kleider⸗Kattune k 14, 2, 24, 3, 31 Bär. f 
Halbmerinos und Poll de Schevres u 2, 2, 3, 54,4 Sgr. 
Kamlotfund Neapolitaines à 5, 6, 7, 8, 9 Sgr. 57 
Kattune, Köper; und Leinwand⸗Tücher u 2 3, 4, 8, 8 Sgr. 
wollene Tücher von ? bis e greß a 6 bis 15 S 
„große wollene Umſchiage⸗Z ücher u 20 Sgt. bis J Rthlr. 
Ferner: Reſter⸗Leinwand, in halben Schocken, 21, 2j Nthir. 
weiße und bunte leinene und haldleinene Taſchentücher;z 
weiß und bunte Bettdecken, Meubel⸗Damaſtez 
weiße, bunte und Pique-Parchende; 
weiß und bunte Flanelle und Briefe; 
weiß und bunte Futter⸗Cambrics, 


m M ww. 


| 


Wiederverkäufer erhalten einen angemeſſenen Nabatt. 


